
■ Zur beruflichen
Entwicklung junger
Fachkräfte nach der
Ausbildung 

Bereits Anfang bis Mitte der 90er Jahre ha-
ben die Chancen junger Menschen auf ei-
nen direkten Übergang von der dualen Aus-
bildung in den Beruf abgenommen. Schon
damals konnte man zunehmend Übergän-
ge, die von Phasen der Arbeitslosigkeit oder
prekärer Erwerbstätigkeit gekennzeichnet
waren, beobachten. Auch Ende der 90er-
Jahre und zu Beginn des neuen Jahrtausends
weisen verschiedene, regional begrenzte Stu-
dien auf zunehmende Schwierigkeiten beim
Übergang an der sogenannten „zweiten
Schwelle“ hin, und die Berufsbildungsbe-
richte der letzten Jahre belegen einen Rück-
gang der Übernahme-Angebote. 

Wie bewältigen junge Fachkräfte den Über-
gang von der Ausbildung in den Beruf, und
welche Möglichkeiten bieten sich ihnen?
Diese Fragestellungen werden in einem neu-
en Forschungsschwerpunkt des BIBB unter-
sucht. Ein soeben abgeschlossenes Vorhaben
gibt erste Aufschlüsse über den Verbleib der
Absolventinnen und Absolventen aus dualer
Ausbildung in den ersten drei Jahren nach
Ausbildungsabschluss. 

Die wichtigste Datengrundlage für die Ana-
lysen ist die derzeit aktuellste Version der Re-
gionalstichprobe des Instituts für Arbeits-
markt- und Berufsforschung (IAB) der Bun-
desagentur für Arbeit (BA), eine 2%-Stich-
probe aller Erwerbstätigen und Empfänger
von Leistungen der BA. Bei dieser Statistik
handelt es sich um den umfangreichsten
und in wichtigen Variablen äußerst zuverläs-
sigen Datensatz. Es konnten 3.320 Absol-

venten/-innen identifiziert werden, die im
Jahr 1998 eine duale Ausbildung abge-
schlossen haben. Gegenstand der Analysen
sind nicht nur einzelne Ereignisse in den Be-
rufsbiographien der jungen Leute, sondern
auch die Berufsverläufe der ersten drei Jahre
nach Ausbildungsabschluss, die miteinander
verglichen werden. Die Sequenzmusteranaly-
se (auch: Optimal-Matching-Analyse), erlaubt
den Vergleich von Verlaufsmustern. Sie wur-
de in den Naturwissenschaften entwickelt
und von den Sozialwissenschaften adaptiert.
Im BIBB wird erstmals ein außerordentlich
umfangreicher Datensatz mit der Sequenz-
musteranalyse bearbeitet. In einem nachfol-
genden Forschungsprojekt werden auch spä-
tere Absolventenkohorten untersucht.
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nach einer langen Phase als Vollzeitfachkraft
arbeitslos. Eine stärkere Differenzierung der
Fälle in diesem Cluster muss und wird eben-
falls Gegenstand weiterer Forschungsarbeit
sein.

Ein hohes Potential an Prekarität im Berufs-
verlauf zeigt der vierte Cluster. Er umfasst
10,0 % der Fälle, und es kommen auffallend
häufig Arbeit als Nicht-Fachkraft in Vollzeit-
Tätigkeit, Teilzeit-Beschäftigung und zeit-
weilige Arbeitslosigkeit vor.

Der fünfte Cluster, mit 13,2 % der zweit-
größte, ist zum einen von Personen geprägt,
die nach einer kurzen, etwa sechs bis zwölf
Monate dauernden Arbeitsphase als Fach-
kraft entweder arbeitslos werden, Beschäfti-
gungen mit prekärem Potential nachgehen
oder nicht mehr gemeldet sind. Zum ande-
ren finden sich auch Absolventinnen und
Absolventen, deren Zeiten in qualifizierter
Beschäftigung häufig für längere Perioden
unterbrochen sind. 

Inwieweit die im sechsten Cluster zusam-
mengefassten Berufsverläufe, knapp 9,8 %
der Fälle, prekäres Potential enthalten, ist
erst durch eine nähere Prüfung erkennbar.
In diesem Cluster fällt ein Überwiegen des
Zustands „fehlende Meldung“ auf. Die feh-
lende Meldung kann sehr unterschiedliche
Gründe haben, etwa Wehrdienst, Studium,
Selbständigkeit, Familienarbeit und anderes
mehr.

Das Vorhaben zu den Übergängen und be-
ruflichen Entwicklungen junger Fachkräfte
an der zweiten Schwelle führte außer zu in-
teressanten Hinweisen auch zu vielen neuen
Fragen, die in dem in Kürze beginnenden
Forschungsprojekt behandelt werden. Ins-
besondere werden dann Gruppen junger
Leute mit Schwierigkeiten beim Übergang in
die Erwerbstätigkeit nach sozialökonomi-
schen Merkmalen, wie beispielsweise Ge-
schlecht, Region, Berufszweig, analysiert.
Damit wird es möglich sein, der Berufs-
bildungs- und Arbeitsmarktpolitik auf natio-
naler und regionaler Ebene wichtige Infor-
mationen zu liefern.

Eine ausführlichere Darstellung des Vorha-
bens mit Datensatzbeschreibung, methodi-
schen Erläuterungen und Ergebnissen finden
Sie unter 
www2.bibb.de/tools/fodb/pdf/eb_20531.
pdf

Kontakt: Gabriela Höhns – 
hoehns@bibb.de
Ralf Dorau – 
dorau@bibb.de

■ Kompetenzentwicklung
in der Zeitarbeit? 

Die Bedeutung der Zeitarbeit ist in den ver-
gangenen Jahren stetig gewachsen: Seit
1993 hat sich die Zahl der Zeitarbeitnehmer/
-innen in Deutschland von 121.000 auf über
400.000 im Jahr 2005 mehr als verdreifacht.
Sie sind bei ihrer Arbeit einer doppelten Bin-
dung unterworfen – sie schließen einen
Arbeitsvertrag mit einem Zeitarbeitsunter-
nehmen ab und verpflichten sich darüber
hinaus zu wechselnden und zeitlich befriste-
ten Arbeitseinsätzen in verschiedenen Ent-
leihbetrieben. Die Berufsbildungsforschung
hat die Frage aufgeworfen, ob nicht in den
wechselnden Arbeitseinsätzen und Tätigkei-
ten der Zeitarbeitskräfte gerade besondere
Chancen für deren Kompetenzentwicklung
liegen. 

Hintergrund ist, dass für Zeitarbeitskräfte bis-
her kaum Möglichkeiten der Kompetenz-
entwicklung bestehen. Die Kompetenzent-
wicklung dieser wachsenden Erwerbstäti-
gengruppe wird in eklatanter Weise ver-
nachlässigt, die Gefahr einer Dequalifizie-
rung ist nicht von der Hand zu weisen. Das
liegt maßgeblich daran, dass Zeitarbeitsun-
ternehmen und Einsatzbetriebe ein meist nur
sehr kurzfristig ausgerichtetes „Verwer-
tungsinteresse“ an der Arbeitskraft des ein-
zelnen Zeitarbeitnehmers haben. Für die Un-
ternehmen ist es fraglich, ob sich ihre Inve-
stition in die Weiterbildung amortisiert. Das
trifft auf das Zeitarbeitsunternehmen und
den Einsatzbetrieb gleichermaßen zu.

Umgekehrt ist für Zeitarbeitnehmer/innen
die Kompetenzentwicklung von außeror-
dentlich hoher Bedeutung, da sie in der Re-
gel ja häufiger als die Stammbelegschaft den
Arbeitsplatz, die berufliche Tätigkeit sowie
das Arbeitsumfeld wechseln und darüber
hinaus oft mit intensivem Arbeits- und Zeit-
druck konfrontiert sind. Die Kehrseite des Ar-
beitsdrucks ist die Unterschiedlichkeit von
Arbeitsaufgaben und Arbeitsfeldern, in de-
nen diese Arbeitnehmer zum Einsatz kom-
men. Sie scheint eine geradezu ideale Vor-
aussetzung zu bieten für ein „Lernen im Pro-
zess der Arbeit“, eine der wichtigsten For-
men der Kompetenzentwicklung. Wie weit
ist es her mit der Kompetenzentwicklung in
der Zeitarbeit?

Ein BIBB-Forschungsprojekt hat die Frage
aufgegriffen und wie folgt spezifiziert:

• Wie erfolgt eine Kompetenzentwicklung
seitens der Zeitarbeitsunternehmen?
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In Abhängigkeit von den Variablen des
Datensatzes wurden zunächst folgende
Zustände unterschieden, die in den Berufs-
verläufen der jungen Leute nach ihrem Aus-
bildungsabschluss vorkommen können:
Arbeit als Fachkraft in Vollzeit, Teilzeitarbeit
mit Arbeitslosenversicherung, Arbeit als
Nicht-Fachkraft (unqualifizierte Tätigkeit) in
Vollzeit, sozialversicherungspflichtige Be-
schäftigung ohne weitere Angaben, Teilzeit-
arbeit ohne Arbeitslosenversicherung/
geringfügige Beschäftigung, Ausbildung,
Arbeitslosigkeit (die Person erhält Arbeits-
losengeld oder -hilfe), Sonstiges sowie feh-
lende Meldung .

Erste Berechnungen führten zu sechs ver-
schiedenen Clustern oder Gruppen von Per-
sonen, deren Verläufe vergleichbar erschei-
nen. Diese Cluster sind als vorläufig zu be-
trachten, denn die oben genannten Zustän-
de sind in einem anschließenden For-
schungsprojekt noch weiter zu differenzie-
ren, um gerade auch Beschäftigungsverhält-
nisse mit prekärem Potential noch besser er-
fassen zu können. Doch schon diese ersten
Berechnungen liefern interessante Erkennt-
nisse.

Der erste Cluster, der auch der größte ist, ist
eindeutig von qualifizierter Vollzeitbeschäfti-
gung dominiert, er entspricht der so ge-
nannten „Normalbiografie“. Hier findet sich
knapp die Hälfte aller Absolventinnen und
Absolventen (46,6 %) wieder. Ob noch wei-
tere Fälle mit zeitlicher Verzögerung nach
dem Ausbildungsabschluss in eine „Normal-
biografie“ einmünden, ist zu prüfen.

Der zweite Cluster, mit 9,7 % der Fälle der
kleinste, weist zum Beispiel Verlaufsmuster
mit einem hohen Anteil nicht gemeldeter
Phasen sowie teilweise auch mit Arbeitslo-
sigkeit oder Teilzeitbeschäftigung auf. Der
überwiegende Teil der Fälle in diesem Cluster
findet sich aber zum Ende des dreijährigen
Beobachtungszeitraums in einer Vollzeit-Ar-
beit als Fachkraft wieder. Dies kann einen
verspäteten, aber dann möglicherweise doch
erfolgreichen Einstieg in den Beruf bedeuten.
Genauere Aussagen über die Ursachen der
nicht gemeldeten Zustände werden Gegen-
stand künftiger Analysen und Probabilitäts-
schätzungen sein.

Der dritte Cluster mit 10,7% der Fälle ist do-
miniert von Phasen der Erwerbstätigkeit als
Vollzeit-Fachkraft, doch im Unterschied zu
dem erstgenannten, größten Cluster, zeigen
sich deutliche Unterbrechungen. Teilweise
geht eine längere Phase von Sucharbeits-
losigkeit in ein kontinuierliches „Normalar-
beitsverhältnis“ über. Andere Fälle werden



Gesundheitsbereich (62,0 %) und im IT-Be-
reich (57,2 %) ist die Übereinstimmung
vergleichsweise hoch, im Gaststätten/Reini-
gungsbereich (21,4%) vergleichsweise nied-
rig. Insgesamt zeigen die Ergebnisse, dass
der persönliche Lerngewinn dann hoch ver-
anschlagt wird,  wenn die Übereinstimmung
zwischen dem eigenen Qualifikationsprofil
und den Tätigkeitsanforderungen während
der Einsätze groß ist. 

Insgesamt haben die Erwerbstätigen in der
Zeitarbeit kaum einen Zugang zu formalen
Weiterbildungsangeboten: In nur geringem
Umfang beim Zeitarbeitsunternehmen, et-
was engagierter zeigten sich die Einsatzun-
ternehmen. Die von ihnen gebotenen Wei-
terbildungsmöglichkeiten wiesen in der Re-
gel einen direkten Anforderungsbezug auf,
wie zum Beispiel Verkaufsschulungen, Pro-
duktschulungen oder spezielle Produktions-
und Fertigungsverfahren. 

Hoch eingeschätzt wird der informelle Lern-
gewinn innerhalb des Prozesses der Arbeit.
Diese Einschätzung hängt vom Einsatzstatus
und vom beruflichen Ausbildungshinter-
grund der Zeitarbeitskraft ab: Die Zeitarbei-
ter/-innen mit Berufsausbildung profitieren
am meisten von Zeitarbeit; diejenigen mit
geringer (z. B. Un- und Angelernte) oder sehr
hoher Qualifikation profitieren weniger
(Publikation in Vorbereitung).

Kontakt: Dr. Gesa Münchhausen – 
muenchhausen@bibb.de

■ Ausbildungsreife:
Auszubildende weichen
nur wenig vom Mei-
nungsbild der Berufs-
bildungsexperten ab

Derzeit wird heftig über die Ausbildungsrei-
fe der Lehrstellenbewerber debattiert. Er-
schwert wird die Diskussion dadurch, dass
bislang kein einheitliches Verständnis über
die Ausbildungsreife von Jugendlichen ge-
schaffen werden konnte. Daher hat das BIBB
im Herbst 2005 in einer standardisierten On-
linebefragung 482 Berufsbildungsexperten
zu ihren Vorstellungen über das Thema be-
fragt. Die Befragungsergebnisse geben u. a.
Antwort darüber, welche Merkmale als
Kennzeichen von Ausbildungsreife verstan-
den werden  und wie sich die Qualifikatio-
nen von Lehrstellensuchenden in den letzten
15 Jahren verändert haben.

Neben den Experten wurden zudem 253
Auszubildende mittels standardisiertem Pa-
pier-Bleistift-Fragebogen schriftlich befragt.
Hierdurch wurde ermittelt, was Jugendliche
unter Ausbildungsreife verstehen und inwie-
weit sie hierbei vom Meinungsbild der be-
fragten Berufsbildungsexperten abweichen.

Kennzeichen von Ausbildungsreife
Für die Mehrheit der Auszubildenden sind
Schlüsselqualifikationen wie Zuverlässigkeit
(99 %), die Bereitschaft, zu lernen (94 %)
und die Bereitschaft, Leistung zu zeigen
(92 %), Kennzeichen von Ausbildungsreife.

• Welche Lernmöglichkeiten bietet der Ar-
beitsprozess?

• Bestehen am Arbeitsplatz des Einsatzun-
ternehmens Chancen zur Kompetenz-
entwicklung? 

Dazu hat das BIBB 433 Zeitarbeitnehmer/in-
nen befragt. Von ihnen hatten 62 % eine
berufliche Ausbildung/Lehre abgeschlossen,
22 % verfügten über keine abgeschlossene
Berufsausbildung, 12 % hatten entweder ei-
ne Qualifikation als Meister/Techniker oder
einen Hochschulabschluss, und 4% mach-
ten keine Angaben. Rund 44 % der Zeitar-
beitnehmer/-innen waren zum Zeitpunkt der
Befragung weniger als sieben Monate, fast
56 % länger als ein Jahr als Zeitarbeitnehmer
beschäftigt. Rund 75 % der Zeitarbeitneh-
mer/-innen waren bis zu sechs Monaten von
ihrem aktuellen Einsatzunternehmen entlie-
hen.

Das Engagement der Zeitarbeitsunterneh-
men im Hinblick auf Weiterbildungsangebo-
te ist der Befragung zufolge äußerst dürf-
tig. Es beschränkt sich weitestgehend auf
Sicherheitsunterweisungen und die Versor-
gung mit Informationsmaterial. Formale Wei-
terbildungsmöglichkeiten, z. B. Computer-
schulungen, Einführungen in die Produkti-
onsverfahren, Sprachkurse oder Einführun-
gen in die Buchhaltung, werden von Zeit-
arbeitsunternehmen kaum angeboten, und
wenn, dann in nur ganz marginalem Um-
fang.

Um Aussagen über die Kompetenzentwick-
lung in der Arbeit treffen zu können, wur-
den die Zeitarbeitskräfte nach den Lern-
möglichkeiten innerhalb der Arbeit befragt.
Den höchsten Lerngewinn erzielten die
Befragten im Bereich Verwaltung und Büro
sowie im Metall- und Elektrobereich. Den ge-
ringsten Lerngewinn  erfuhren die Befragten
im Gaststättengewerbe und Reinigungs-
bereich. 

Die durch Zeitarbeit entwickelten Kompe-
tenzen beziehen sich der Befragung zufol-
ge vor allem auf den methodischen und
sozialen Bereich: 74 % der Befragten sehen
einen wesentlichen Lerngewinn  durch Zeit-
arbeit darin, sich schnell in neue Tätigkeiten
einarbeiten zu können, sich in wechselnden
Situationen zurecht zu finden (66 %), sich
Neues anzueignen und einfacher auf Men-
schen zuzugehen (56 %).

Bei den Antworten auf die Frage, inwieweit
die vorhandenen Qualifikationen der Befrag-
ten mit den Arbeitsanforderungen überein-
stimmen, zeigten sich erhebliche Unterschie-
de: Im Bau-Nebengewerbe (86,7%), im
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Merkmale von Ausbildungsreife

Was bedeutet „Ausbildungsreife“ – die 10 am häufigsten genannten Merkmale
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Zuverlässigkeit Zuverlässigkeit
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Verantwortungsbewusstsein Höflichkeit

Konzentrationsfähigkeit Verantwortungsbewusstsein

Durchhaltevermögen Konzentrationsfähigkeit
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Als fast ebenso wichtig werden Höflichkeit
(88 %), Verantwortungsbewusstsein (87 %),
Konzentrationsfähigkeit (85 %), Durchhalte-
vermögen (82 %), Beherrschung der Grund-
rechenarten (81%) und Sorgfalt (81%) ein-
gestuft. Konkrete Fertigkeiten werden von
den Jugendlichen als weniger wichtig er-
achtet. Demnach sehen nur sehr wenige
Auszubildende in den Grundkenntnissen der
englischen Sprache (17%), den betriebs-
wirtschaftlichen Vorkenntnissen (14%) und
den Grundkenntnissen im IT-Bereich (10 %)
notwendige Voraussetzungen für den Be-
ginn einer Lehre. Diese Merkmale werden
stattdessen mehrheitlich als Eignungsvor-
aussetzungen für bestimmte Berufe inter-
pretiert.

Diese Beurteilung ähnelt sehr stark den Ein-
schätzungen der Berufsbildungsexperten.
Auch die Mehrheit der befragten Fachleute
geht davon aus, dass vor allem motivatio-
nale, soziale und personale Merkmale Kenn-
zeichen von Ausbildungsreife sind. In den
Eigenschaften Kreativität, betriebswirtschaft-
liche Vorkenntnisse, Grundkenntnisse der
englischen Sprache und Grundkenntnisse im
IT-Bereich sehen sie eher auf bestimmte
Berufe bezogene Eignungsmerkmale (siehe
Grafik 1).

Ergebnisse zum Thema Ausbildungsreife
Aber nicht nur hinsichtlich der Frage, welche
Merkmale einen ausbildungsreifen Jugend-
lichen auszeichnen, sind sich die Auszubil-
denden und Berufsbildungsexperten einig.
Konsens zeigen die beiden Gruppen auch
dahingehend, dass sie Schulnoten und
Schulabschlüsse als Indikatoren von Ausbil-
dungsreife ablehnen.

Obwohl die befragten Fachleute überwiegend
negative Veränderungen bei den Bewerber-
qualifikationen der Jugendlichen beobachtet
haben, führen die wenigsten Experten (26%)
und Jugendlichen (36%) die Schwierigkeiten
auf dem Lehrstellenmarkt auf die mangeln-
de Ausbildungsreife der Lehrstellenbewerber
zurück. Vielmehr gehen beide Gruppen mehr-
heitlich davon aus, dass selbst vorhandene
Ausbildungsreife heutzutage keine Garantie
für einen Ausbildungsplatz sei (Fachleute:
86%, Jugendliche: 83%).

Aber nicht in allen Punkten stimmen die
Auszubildenden mit dem Meinungsbild der
Berufsbildungsexperten überein: Jugendliche
sehen häufiger als die Fachleute einen Zu-
sammenhang zwischen den Gegebenheiten
auf dem Lehrstellenmarkt und den Anforde-
rungen von Unternehmen an Lehrstellen-
bewerber. So gehen 78 % aller befragten

Auszubildenden, aber nur 34 % der Exper-
ten davon aus, die Ansprüche der Unter-
nehmen seien deshalb so hoch, weil es mehr
Lehrstellenbewerber als freie Lehrstellen ge-
be. Zudem denken über zwei Drittel der
Lehrlinge (68 %), die Kritik der Wirtschaft an
der mangelnden Ausbildungsreife der Ju-
gendlichen sei lediglich ein Versuch, von der
schwierigen Lehrstellensituation abzulenken,
obwohl weniger als die Hälfte der Fachleute
(46 %) dieser Meinung ist.

Veröffentlichungshinweis 
Eine Kurzdarstellung der Ergebnisse der
Expertenbefragung ist abrufbar unter:
www.bibb.de/de/21840.htm

Eine ausführliche Dokumentation der Ergeb-
nisse der Experten- und Auszubildendenbe-
fragung findet sich in: V. Eberhard: Das Kon-
zept der Ausbildungsreife – ein ungeklärtes
Konstrukt im Spannungsfeld unterschied-
licher Interessen. Wissenschaftliches Diskus-
sionspapier des BIBB (Publikation in Vorbe-
reitung).

Kontakt: Verena Eberhard
eberhard@bibb.de 

■ Weiterbildungsmonito-
ring ganz öffentlich

Die Weiterbildung in Deutschland wird heu-
te in einer Vielzahl von Erhebungen erfasst.
Was immer sie an der Weiterbildung unter-
suchen – Themen, Teilnahme, Branchen,
Kosten, Nutzen, Qualität und zahlreiche wei-
tere Aspekte – sie alle kranken daran, dass
sich ihre Ergebnisse nicht zu einem konsi-
stenten Gesamtbild zusammenfügen lassen.
Die Heterogenität der Erhebungen mit zum
Teil scheinbar widersprüchlichen Ergebnissen
ist ein Spiegelbild des weitgehend unregu-
lierten Weiterbildungsmarktes. 

Neben privaten oder von Seiten der Wirt-
schaftsorganisationen durchgeführten Be-
fragungen gibt es auch von staatlichen In-
stitutionen getragene Umfragen mit dem
Ziel, das Feld  organisierter  Weiterbildung zu
erschließen und anschaulicher zu machen.
Die öffentlich finanzierten, regelmäßigen Un-
tersuchungen und Datensammlungen ins-
besondere zur beruflich verwertbaren Wei-
terbildung wurden vom BIBB zum Gegen-
stand einer Gesamtbetrachtung gemacht.
Einbezogen wurden dabei Erhebungen, die
die Weiterbildung in Deutschland aus der
Sicht unterschiedlicher Gruppen und für ver-

schiedene Verwertungszwecke beleuchten.
Dazu zählen die Teilnehmerinnen und Teil-
nehmer, die Betriebe, Anbieter sowie Exper-
ten und Expertinnen. 

Die Ergebnisse der Untersuchungen geben
einen umfassenden Einblick in die Leistungs-
fähigkeit öffentlich finanzierter Informati-
onsgewinnung und erleichtern es sowohl
Vertretern der Berufsbildungspolitik als auch
der Berufsbildungspraxis sowie der Berufs-
bildungsforschung, einen Einblick in deren
Instrumente zu bekommen. Diesem Ziel
dient besonders auch die jeweilige Darstel-
lung zur Genese der Erhebung.  Außerdem
versetzt sie eine zusätzliche Synopse der sta-
tistischen Beobachtungen in die Lage, Infor-
mationen selbst besser finden, verstehen
und verwerten zu können. Für die Bemü-
hungen um eine nationale Bildungsbericht-
erstattung in Form eines Bildungspanels und
den Vergleich mit analogen Datenbasen und
Erhebungen in anderen Ländern stellen die
ausgewählten Umfragen Referenzuntersu-
chungen dar, die in diesem Überblick ge-
bündelt und nebeneinandergestellt werden,
ergänzt um bildungspolitische und definito-
rische Überlegungen, die die Bildungsbe-
richterstattung im gesamten europäischen
Raum und darüber hinaus bestimmen. Der
Überblick ist ein Beitrag zu der immer drän-
gender werdenden Daueraufgabe der Wis-
sensgesellschaft, Wissen lebendig zu halten
(siehe Literaturangabe).

Kontakt: Dr. Gisela Feller – feller@bibb.de
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